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Bern, 15. Oktober 1916

N2 10

Vierzehnter Jabrgang

Jie Styweizer fHebamme

Offisielles @rgan_ ves Ddwei;. Hebammenvereins

Cridheint jeden Monat einmal.

Drud und Erpedition:

Biihler & Werber, Budpdruderei zum ,Althof”
Waghaudg. 7, Bern,
wobin aud) Abonnementd- und Infertiond-Auftrage su vidten jind,

Berantwortlide Redaltion fiir den wifienjdaftlidhen Teil :
Dr. med. v. Fellenberg-Lardy,
Privatdocent fitr Geburtsdhiilfe und Gynaecologic.
Sdjanzenbergitrafge Nr. 15, Bern.

Fiir den allgemeinen Teil:

Frel. Mavie Wenger, Hebamme, Lorraineftr. 18, Vern.

Abonnements :
Jahred - Abonnementd Fr. 2. 50 fiir die Schveiz
IMME. 2. 50 fiix dad Ausland.

SJnfevate :
©dhroeiz 20 €t3., Ausland 20 Pf. pro 1-fp. Petitzeile.
Griofere Auftrdge entiprediender Rabatt.

Weiteres itber die Geburtshilje im ltertum,

Bei den Afiyveven und Babyloniern, deven
Gejdjichte fih) pon zivfa 2000 vor Chrifto bis
600 v. Chr. erftvectt, ift iiber bdie @iefcf)ld)te
ber W?eblgm und fpeziell dev Geburtahilie jehr
wenig befannt. Allerdings hat man im alten
Ninive Refte einer grofen Biblivthet gefunden,
die auj gebvannten Fiegeljteinen und Tontajeln
eingepragte Scrijt zeigt. Bielleidht findet fid)
dort bei weitever Entzifferung etwas genaueres.
Die hauptjachlichjten medizinijchen BVortehren
find Bejdywdrungen bder Gojen Geifter, die die
Srantheiten herborrujen. Jjtar und Baaltis
find et Gdttinnen, bderven erjte bdie geijtige
Liebe, die zweite die finnlihe Liebe und bdie
gejdylechtliche Beugung bebiitete.

S Judien waren die Hindus jdhon 3000
vor Ghr. in ber Umgegend de3 Himalaya an=
gefiebelt. Sie wanbderten dann in Jndien ein
und verdrdngten die angefeflene Bevdlferung.

Ca. 1500 v. Cv. wurbde eine Schrifjt abgefaht,
i der in Gejingen veridjiedene medizinijche
und hygienijge Verhdltnifje behanbdelt werden,
die Crirtjdyung duvd) Seewinde und falte Béiber,
Gebete zum Sdjup der Schwangeren gegen
bofe Geijter und Fur Crleidhterung der Geburt.

Die Urjadje dev Bejrudhtung und die Dauer
der Sdhwangerjdajt war befannt, aber meift
wurden die Gbdtter, d. . die Naturfrdjte an-
gerufen ald Heilmittel.

Cine fpitere Schrift jcheint verjchiedenes von
der griechifchen Medizin iibernommen Fu hHaben.
Wir finden da Beftimmungen iiber die unteve
Grenge der Heivatdfabigeit, beim Mdaddyen 12,
beim Manne 25 Jahre. Ferner wird die Jeit
der Periode ald befte et zur Befruchtung
angefehen, bdie Schwangerjchaft foll 9 bis 12
Monate, meift aber 10 dauern. Die Gebir-
mutter joll wie ein Fijdhmaul gejtaltet fein.
Bur Fortpflangung gibt der Mann den Samen,
pag Weib das Menjtruationsdblut. Die Frudht
wird gang vidtig ald durch den Nabel erndhrt
angefeben.  Fehlgeburten ierden berhindert
burd) falte Begiefungen, Ffalte Bader und
Wavmeapplitationen. Die Frauen werden in
einem eigenen ®ebarhauje durch pier Frauen
entbunden, deven Ndgel befdnitten find. Der
Nabelftrang wird mit einem Faden unterbunden
und durdhjdynitten. Die Nachgeburt wird ent-
fernt, inbem man die Frau zum Bredjen bringt.
Big jum Cintritt der erjten Periode ift die
Frau unvein.

AG widytigite Geburtshindernifie tennt man
fehlerhafte Geftalt des finbdlichen Kopfed und
ded Bectend bder Mutter und die fehlerhajte
Lage des Kinbes. .

Bei  fehlerhajter Lage und Haltung ded
Rinded wurbe diefe verbeffert und dann der
Kopf in dad Beden eingeleitet. Wenn einfache
Juplage beftand, fo wurde der anbdere Fup
bevuntergeholt, bei Steiflage aud) beide Fiife
Ijeumttrge[)ult und dann ertvabiert. Lebende
Rinder wurden nicht zerftiictelt und audy bei
totem Rinde exft alle3 andeve verjucht, und bei

Todesjall der Sdymwangeren war dem Arzt
empfohlen, wenn e3 im Leibe zuctt, jojort diefen
aufzujchneiden und dag Kind Herauszuholen,
alfo den Kaiferjdnitt an der Toten u madjen.
Den RKaiferfdhnitt an der Lebenden jcheinen die
Jnder nid)t gefannt Fu Haben.

Das enge Beden ald Geburtdhinbernia jdei-
nen die Jnber nidht gefannt zu Haben.

Wenn 3 im Wodjenbett blutete, jo rourde
die Blutftillung mit einem in die Sdheide ge-
ftopjten Stitd Tud) empjohlen. Die Frauen
pflegten nicht jelbft u ftillen, jondern es rwurben
Ammen gelalten.

Das Wodjenbettfieber {follte duvd) IMNild)-
ftocdung verjdjuldet jein und man glaubte, daf
die Milch entftiinde dburd) Judrang des Perioben-
blutes 3u den Britjten wdbhrend der Sdywanger-
fdhait.

Was die Beftimmung des Gejd)lechted an-
betrifft, jo jollte ein ®nabe zu erwarten jein,
wenn in der redhten Bruft zuerit Mild) flof,
ba3 rvedhte Auge der Mutter grof unbd Ddie
rvechte Hiifte ftirter war. Umgefehrt ein Madcen.

Bon Frauenfrantheiten werden die Entziin-
dungen der Sdjeide und der Gebdarmutter er-
wafhnt, ithre Lageveranderungen und bejonders
Borfall, BVervengerungen desd Muttermunbdes,
itbelviechende, ftarfere Ausfliijje, Ausbleiben ber
PBeriode und Unfrudhtbarteit.

Urfadjen Diefer Rvantheiten find erregte,
perdorbene Luft im Leibe, jdhlecht Dbejcdjaffene
Kovperflitffigteiten. Dann die Verberbnid der
Regelblutung und bded mdannligen Samens
und Abgang von Schleim, Blut und Eiter.
Wir werden wohl unter diefen verdorbenen
Abgdngen Jnfeftionen mit Tripper ju verftehen
haben.

Medifamente waren falte Umjdlage und Ein-
fpriungen, ferner Rdudjerungen und Einlegen
bon Kugeln in die Scheide, die mit Mitteln
permijcht waven.

Die vorgefallene Gebdivmutter rurbe mit
fheifer Butter beftvichen, mit Heifer Mildh ge=
badet und endlid) mitteld Binden und Bandagen
3uriictgehalten.

Abtreibungen yourden in den alten Lanbdern
vieljac) vorgenomumen und dedhalb in den Ge-
fepgebungen verboten.

Bei den Perfjern finden wiv aud) heilige Biicher
wie in Jndien. Dad hod)jte Gejep ift Reinlich-
feit be3 RKorperd und der Seele. Die men-
ftruierenden Frauen find unvein und ebenjo
Wodynerinnen. Mit Schwangeren und Saugen=
den darf nidht gejchlechtlich verfehrt werben.
Der Gebraud) von Abtreibemitteln war verboten.

Die Jgraeliten, weldje befanntlich [Gngere
Beit in Weghpten wolhnten und dem dortigen
Bolte Stlavendienite leiften mupten, haben dod
niht nur dagyptijhe  Kultur  aujznveijen,
fondern ftellen einen eigenen Kulturfreid dar.
&ie Defigen, wasd bdie andeven Bilfer nidht
Datten, den Glauben an einen eingigen Gott,
pem die Menfjdhen verantwortlich find, und eine
hohere Stellung ber Frau in der Familie.
Aud) in der Gejdjicyte beg Volfesd jpielen helden-

miitige, begeijterte Frauen eine grope Rolle und
amten 0Ofterd als Heerfithrer ober jonjt die
politijhen Gejchicte mitbejtimmend.

Die hichite Blitte erreichte dad idraelitifdhe
Reich um 950 v. Chr. unter dem Konig Salvmo,
um dann rajd) gu finfen und im fiebenten Jahr-
hunbert unter fremde Botmapigteit u gelangen,
big Jerujalem 587 vpon Nebufabnezar erobert
wurbe.

Dasd Gejdhechtsleben der alten JIsvaeliten war
fehr entwidelt und eine Reihe bon hygienijden
Borfdriften gerade in diefer Beziehung geniigten
pen Anforberungen einer weit jortgejchrittenen
Gejundheitspflege.

Anatomijdje Kenntnifje fehlten, indem Leihen=
bffnungen nidgt gemacht wurden, bdenn wer
einen Toten Derithrte, war fieben Tage unvein.

Die Jdraeliten wuften die Scheide von ber
Sdjamipalte Fu unterjdheiden. Sdyvne, gut ent-
wicelte Briifte wurden mit Rehzwillingen ver-
glihen, die unter Lilien weiden.

Wibhrend bder Periode genofjen bdie Weiber
bejondere Riictfichten: A@ Laban die ihm ge-
ftohlenen Hauggiiter judjen fam, verftecte jeine
Todjter Rabhel fie unter einen @attel, auf den
fie jaf, und fjagte ihrem BVater: Dein @etr
livne miv nidpt, ich Fann nicht qeggn 1[m auf-
jteben, Denn e3 gebet mir nad) Der Frauen
Weife. Cine Frau mubte wdbhrend der NRegel
fih fieben Tage lang abgefondert Halten; rwer
fie brithrte, war unvein.

Der Veijdlaj mit einer Denftruievenden
madjte einen Mann unvein; ja, wdibhrend der
Wiijtenwanbderung follten beide aud dem BVolte
audgerottet werden.

Uebrigend war nad) dem Beifdhlaf die Frau
aud) unvein bid an den Abend, big fie gebabdet
hatte. Gejdylechtlicher BVerfehr unter Blutdper-
wandten war ftreng verboten, ebenjo der gleich-
gefchlechtliche Bertehr und bevjenige mit Tieren.
Sie wurben mit dem Tode bejtraft. Cbenbdie-
felbe Strafe befiel denjenigen, der die Shwanger-
jchait beim Beijdhlaf zu verhindern juchte. Wer
eine Jungfrau bejdhlief, mufte fie sum Weibe
nehmen.

Die Crfitllung der Ehepflidht unterlag ge-
wiffen BVorjdriften: junge Leute jollten tdglich,
Axbeiter 3weimal widpentlid), Schiffer nur ein-
mal in jechs Monaten den Beijdhlaf ausiiben.
Die RKinberlofigeit galt fitr eine Schanbde und
3ablreidge Rinber, die ,wic Delzweige um den
Teid)” faBen, al3 beneidenswerter Vorzug. Die
Jgraelitinnen waven denn aud) jehr jrudtbar.

Jn - dlteren Seiten Datten die Juden neben
der gefepmafpigen Frau mehreve Beijdhldferinnen,
Rebsweiber. Abjalom bejchlief die Kebsweiber
feined Vaterd Dapids, um ihn vor dem Volfe
au fdhanden; Salomon bHatte 1000 Weiber,
700 Fiirftinnen und 300 KebZweiber.

Der BVerfehr mit Divnen mwurde aber ver-
urteilt und dev Ehebruch mit Frauen anberer
Manner bejtraft, oft mit bem Tode. Chrijtus
seigte Den Pbharijdern bdie vielfache Heudelei,
die bei joldjen Vervurteilungen oft im Spiele war.
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Jmmerhin war die Projtitution i Jsracl
it Blitte; die Puojtituicrten jchmiictten Jich mit
Salbert und Woh(geriichen, viellcicht jogar dureh
Cinlegen rohlriedhender Stoffe in die Sdeide.

Bur Crleidgterung der Chefdhliefung waven
gejesliche Bejtimmungen vorhanden, 3. B. jollte,
wer fich fitrglich verheivatet Hatte, ein Jabr
lang von Steuern und Kriegsdienjt frei bleiben,
und wer verlobt wav, jollte aug dem Kriege
DHetmgehen und fie Heimfbolen. Wenn ein Brubder
ohne Nadytommen jtaxd, jo jollte jein Bruder
jeine Fraw u jic) nehmen und jeinem Bruder
aus ihrem Leibe Samen crweden: e3 jdeinen
aljo die Kinder dann ald jolche ded Verftorbeien
qevechniet worden Fu jein.

ehlgeburten waren befannt und die Schvan-
geridhajt wurde jdhon vom dritten Monate an
crfannt. Die Fehlgeburten wurden auf Gemiits-
Dewegungen und auj dufere Cimvirfungen
suriicgefiifrt.

Bet den Geburten warven Hebammen ur
Hand, ob Werste, ijt nicdht ficher. Die Geburt
ging auf einem Geburtajtuhl vor fich. Walhr-
deinlich wurden Bejprechungen und Rdudjer-
ungen jur Erleichterung angewandt. Auch fipend
auj dem Schofie einer Freundin wurde geboven.
Secale gur Anvegung der Wehentdtigeit ijt
melhrfach evwdfnt.

Das Jteugeborvene wurde abgenabelt und
mit Salz eingerieben. Die Nachgeburt wahr-
jhetnlich durch Fiehen entfernt. Man tannte
audy jon die Juvitdhaltung der Nadgeburt,
das Schreien dez Kinded tm Niutterleibe, die
jpontane Wendung. :

Bwillinggeburten wurden mehriad) evrvdhnt.
Safob und Sjau: wie die Angabe, dap Jatoh
den Efau mit der Hand an der Ferfe gehalten
Dabe, zu perjtehen ijt, ijt nicht ficher. Bet den
Swillingen der Thamar fiel eine Hand vor: die
Hebanune band ein roted Bandchen darum, aber
nadher wurde dod) das andere Kind uerjt ge-
Doven. Diefer verurjadyte einen joldhen Daunm-
vifi, daf er Danad) Pevey genannt murde.

Jm Kriege wurden von den Hebrdern ojt
aud Graujamfeit den Schwangeren der Leib
aujgeidynittert; aber den Kaijerjchnitt an der
Qebenden gur Rettung ded Kindes jdeinen fie
nidht gef&ut 3 faben, wenigftens nidht in
ber jritheven Jeit.

Die Wichnerin, die eien {Knaben geboren
batte, bliecD 7 Tage unvein und mufpte 33
Tage dabeim bleiben; mnach) der Geburt eined
Miaddens war fie 14 Tage unrein und blieb
66 Tage eingejdhlojjen. Wenn die Periode nad
einer ®nabengeburt wiederfelrte, jo wav die
Frauw 7 Tage, nad) einer Middengeburt 14
Zage unretn,

Das Selbjtitillen wurdbe ald mnatiirlic) und
Pflidht gefordert. Ojt jtillen die Frauen lange,
swet big dret Jabhre lang. Bei der Entwidhnung
wurde ein grofes Fejt gefetert.

Bei Ausfluf ausd ev Scheide waren die Frauen
unvein, ja, jelbft der Speichel eirer jolchen Frau
galt fiiv unvein. €benjo waren unvein unvegel-
mdfige Blutungen und vevldngerte Pevioden.

Gegen  die Bejcdhwerden ded Greifenalters
glaubte man ein Iittel in der Crregung der
Gejchlechtdujt gu Haben: AB Konig Dabid alt
war, fonnte er nicht mehr wavm werden, des-
halb brachte man ihm eine Jungjrau mit Namen
Abijag von Sunem, die bei ithm lag und ihn
wdrmte, ohne daf ber Beijdlaf ausgeiibt rourde.
Aud) feute noch jpielt bei Greifen der Glaube
an die perjiingte Kraft der Verithrung mit
cinem jungfrauligen Kdrper eine gewifje Rolle
und Die jogenannten Sunamitinnen find in
griperen Stddten birveft jolche Wdrmerinnen
von Beruf, wobei allerdings ihre Jungjraujdaijt
nidjt itber jeden Bweifel erhaben fein iird.

Die Gejundheitspilege der Deffentlichteit lag
in der Hand dber Priejter. Cin gebeilter Aus-
jdsiger 3. B. mufte fid) dem Priefter zeigen,
der bdann bdie Heilung Ffonjtatierte und be-
{cheinigte.

Aderlaf und Vejchneidung lagen in der Hand
Dejonbderer Riinjtler. Die jpdateven Gelehrten,
die Talmudijten, Hatten geringe Kenntnijje in
der Medizin. Sie glaubten, daf eite Frau auc)
ohne Vegattung, durd) mit Samen verjestes
Babdewajjer, jdmwanger werden foune. Dad
NRegelblut galt ald giftig. Sie Letampjten die
Anjicht, dap eine Fraw, bei deven evjtem Vet=
jdhlaf fein Blut abgegangen fei, nicht mehr
Jungiran gemwejen fet.

Die hiodhjte NReinlichteit rourde gefordert. Dev
Beijchlaf ollte nicht gleich nach jchroever Avbeit,
nad) einer HReije, nach dem Stuhlgang audgeiibt
werden.  Barte, unreife Wdadcjen, Schmwangere
und Sidugerinnen fatten die Crlaubniz, die
Sdywangerichait 3u verbiiten.

Bet den Talmubdijten wurde der Kaijerjcdhnitt
an Toten, jowie an lebenden Frauen ausgefiibrt.

Besprechungen.

1. Woher die Kindlein fonmumen, Der
Jugend von adt big zwidlf Jahren evzahlt
durd) Dr. med. Hand Hoppeler. Jitvid), Art.
Jujt. Ovell=Fitpli.

Jun diefem Scrijtchen (Hft Dr. med. Hansd
Hoppeler eine jehr Deitle Aujgabe mit dewin-
derndwerter Feinfithligleit. €3 gelingt ihm
namlich), einer Schar Knaben -und Madden,
die jujt in der ftaunenden Freubde itber ihr neu-
angefommenes Schwejterchen  jchelgen, von
diejern Wunbdergejhent jo warmberzig, jo wiir-
dig und wabrheitdgetren 3u evzdallen, daf fie
einent jehinern innern Gewinn davon Haben,
als von trgenbdeiner dev jdhwachmiitigen Fabeln,
mit denen man fie oft und allzu bequemlic)
abjpeift.  Man wird fich nicht Fulept aud) dav=
itber freuen, daB DHier naturgejdhichtliche Be-
tradytung und tiefe Neligiofitat Hand in Hand
geben. Alle Cltern, die den erzieherijchen Wert
einter deravtigen Auffldrung der Jugend amner-
tennen, werden diefe jehr verdantenswerte Weg-
feitung mit Suterefje lefen uud fie freudig m
die Hinde ihrer Kinder legen.

2. WBilberatlad zu Vir. Joh. Kiingle's
Ghrut und Udprnt. Verlag von J. Gyr-
Niederer, Vudhandhumg, Ujter (Schweiz).
Preiz 50 Cta.

Cin fehr biibjcher Bilderatlad der in Ab-
bilbungen cine Reihe einbeimijcher Pilangen
darftellt. Daneben ein Text, bei dem man fidy
oft an den Kopi greift und fid) fragt, ob man
dennt tm 14, Jahrhundert lebe, fo wenig ift
im Gangen von den CErrungenjdhajten der
Wiffenjdhaft in dag Biihlein eingedrungen.
Wenn 3. B. fteht: ,Die Schulmedizin unter-
dritcft Haufig den Fupidhoeip mut tiinjtlichen
Miitteln, aber der Schaden, den fie dbamit an=
vichtet, ift unberechenbar”, jo ijt dad diveft ein
Unjinn, dev zeigt, mit wie obexflachlichem Denten
Der Qefer der Autor vedhnet. Dies Beijpiel
liefie fich um viele vermebhren.

- Sdyweizer. fHebammenverein.

Krankenkasse.

Crfvanfte Mitglieber:
Frau Graf, Langenthal (Vern).
Frl. Bogtli, Hodpwald (Solothurn).
Frau Gemperli, Wolfertdwil (St. Gallen).
Frau Spidhti, Miinchenjtein (Bajelland).
Frau Herren, BVern.
Frau Hager, Roridad) (St. Gallen).
Frau Piijter, Wadenswil (Jiirich).
Nille. Herminjard, Led Dionts de Corjier (Vaud).
Frau Ammann, Oberjdan (St. Gallen).
Frau Sdhpnenberger, Juglar (Solothurn).
Fel. Chriftine Miiller, Sachlingen (Sdhafib.).
Frau Wipf, Winterthur (Ziivich).
Mme. Languel, Courtelary (Verner Juva).

© Frau Lehmann, BVatterfinden (BVern).

Name. Burnand, Bioley Magnon (Vaud).
Frau Kijtler, Bizen (Aargan).
grau hoteli=9toning, Vettlach (Solothurn).

Sgran &nug, Rovidad) (St Gallen).

ran Lug, Wald (Appengzell).
grau Huggentobler, Fiivic) 5.
Die Sr.-Q-Konumiffion in Winterthur:
dvan Wivth, Prafidentin.
ol G Kivdhhofer, Kajjieverin.
Fran Roja DVeang, Aftuavin.

23. Sdweiger. Hebammentag i Winterthur,
Delegiertenverjamminng
Montag den 29. Mai 1916, nadymittags 3 Uhy,
im Stafino Winterthu.

(Schlup.)

2. Jafhrestednung. Diejelbe ijt in dev Februar-
Yummer der , Scyweizer Hebamme” verdifent:
licht und weift im Kafjaverfehr auj
an Cimabhmen . gr. 31,295, 14
an Ausgaben . . 30,995, 46

und einen Kafjabejtand von . Fr. 299, 63

Das Totalvermbdgen betrig:
am 31. Degember 1915
am 31. Degember 1914
wad einer Vermehrung vou .
gleichfommt.

Hievitber erjtatteten die Nevijorinnen jolgen=
b Aeviforenberidt.

Die unterzeidhneten Revijovinnen Haben bdie
Sranfenfajjavedhnung gepritft, die Belege ver-
glichen, die Obligationen nadygejehen, das Bar-
geld gezablt und alles in Dejter Orduung be-
funbden.

Die YVelege find jdhon der Neife nach mu=
meriert und alle vorhanden, dad Kafjabuch ijt
chenfalld in Dejter Ordmung.

Wir cmpfehlen Jhnen daber, die NRedmung
unter Defter Werdantung an die Nedynungs-
ftelfexin 3u genchmigen. €s liegt ung noch die
Blicht ob, Jhuen mitzuteilen, daf fiiv dicje
gemwaltige Arbeit nac) unjever Anjicht eine viet
3u fleine Cntjchadigung bezahlt wird. E2 wive
aljo angegeigt, dafy diec Gencralverjamminng
etne grbfere Sunume fiiv die Sommiffiondmit-
glieder ausjepen wiirde.

Wavaw und Litttigen, 1916.

Die Nevijorinnen :
Jran Gloor-Meier.
granw Marti-Bagler.

Cinftimmig wurde bejdlojjien, der General
verjammiung die Genehmiguig der Recdhnung
31t beantragen.

. 33,140, 48
. 29,683. 96
Fr. 8,456 52

Delegiertenverjammlung der Krantentafie.

3. Wahl der Wororfsfektion. Nacdhdem bdie
Seftion Winterthur 10 Jahre lang die Kranten-
taffe gefiihrt hat, legt die Kvantenfafjefonmijjion
ihr Mandat in die Hinde des Vevbanbdes guriict.
Fraw Blattuwer-Wefpi, die Jentralprdfi-
dentin, HAlt es fitv dbuvchans wiinjchensmert,
daf die bizhevige Srantentajjetommifjion, weldpe
jo trefflich ifres Amtes gewaltet habe und fidh
i die Gejdhafte eingearbeitet habe, weitans am
geeignetiten jei, diefe fiiv die jcweizerijchen
Hebammen fo wertvolle Jnftitution 3u leiten.
Unter ifr feien die berjdjiedenen wichtigen Reue-
rungen, Defonderd die gegemwdrtigen Statuten
eingefithrt worden, und es wire jhade, wenn
bie Frauen ihre Criahrungen nidht (Enger ver-
werten Eonuten.  Allerdings fei ¢ durdhausd
nitig, dafy die Svanfentafjetommijjion audy eine
ber grofien Avbeit entjpredhende Cntjchddigund
crhalte, da die gegemwdrtige duvdhaus unges
niigend fel. Auch Piavver Viidyi, weldjer
Gelegenbeit Hatte, Cinblict i die Tdtigeit der
Sranfenfafjefommijfion zu nebmen, jtellt dent
Yntrag, 8 fei die Lidherige Krantenfafjefomt



	Weiteres über die Geburtshilfe im Altertum

